
 Das be-
deutet, dass weitere Flächen in 
Korbach, Diemelsee und Willin-
gen für den Bau von Windrä-
dern ausgewiesen werden könn-
ten. Die Wiesbadener Projekt-
entwickler würden die Verset-
zung des stählernen Turmes 
übernehmen. Voraussetzung: Es 
muss sich für sie rechnen. 

Das Radar werde nur dann 
versetzt, wenn ausreichend viele 
Genehmigungen für Windparks 
abzusehen seien, berichtete der 
Pressesprecher von ABO Wind, 
Alexander Ko%a, gestern – er 
gehört auch der Geschä&slei-
tung an. „Wir müssen gucken, 
ob es wirtscha&lich ist.“ Aber 
die Voraussetzungen zur Verle-
gung würden derzeit schon ge-
scha'en, um bereit zu sein.

Das Wetterradar steht derzeit 
in der Nähe der kreiseigenen 
Abfalldeponie. Es dient den Vor-
hersagen und ist für Unwetter-
warnungen wichtig – siehe den 
Kasten. Noch sei kein techni-
sches Verfahren gefunden wor-
den, um die Störungen der Mes-
sungen durch rotierende Wind-
räder herauszurechnen, berich-
tet Pressesprecher Uwe Kirsch 
vom Deutschen Wetterdienst. 
Um die Funktion des Systems 
nicht zu beeinträchtigen, dürfen 
deshalb nach Angaben des Kas-
seler Regierungspräsidiums in 
einem Umkreis von fünf Kilo-

metern um ein Radar keine 
Windräder errichtet werden. 
Und in einem Radius von fünf 
bis 15 Kilometern dürfen Wind-
räder eine bestimmte Höhe 
nicht überschreiten. 

So gerieten zwei Staatsziele in 
Widerspruch zueinander: Als 
Anstalt des ö'entlichen Rechts 
soll der Wetterdienst möglichst 
genaue Vorhersagen tre'en.  
Aber die „Energiewende“ ist 
ebenfalls als Ziel de*niert. 

Um die Beschränkungen rund 
um Flechtdorf aufzuheben, 
brachten Investoren die Idee auf, 
das Radar zu verlegen. Doch es 
ist gar nicht so einfach, einen 
neuen geeigneten Standort zu 
*nden: Der Radius der einzel-
nen Anlagen müsse sich über-
schneiden, damit die Fläche 
Deutschlands lückenlos erfasst 
werde, erläutert Uwe Kirsch. 
Außerdem muss das Radar an 
einem technisch geeigneten 
Platz stehen, um ungehindert 
messen zu können.

Der Deutsche Wetterdienst 
habe bei der Verlegung des Ra-
dars mit der Firma ABO Wind 
konstruktiv zusammengearbei-
tet, erklärt Kirschs Kollege Ger-
hard Lux der WLZ-FZ. Im Lau-
fe dieses Prozesses sei im Keller-
wald im benachbarten Schwalm-
Eder-Kreis ein geeigneter Ra-
darstandort gefunden worden, 
für den auch bereits ein Bauan-
trag gestellt worden sei, berich-
tet der Diplom-Meteorologe. 
Weitere Informationen seien 
erst möglich, wenn das Verfah-
ren abgeschlossen sei.

„Wir sind froh, dass der Deut-
sche Wetterdienst so kooperativ 
ist“, sagt Ko%a – mit der Flugsi-
cherung sei es schwieriger. Der 
neue Standort des Radars liege 
in der Nähe des Kellerwaldtur-
mes. Zu den Kosten wollte er 

noch nichts sagen. Die Verle-
gung müssten die Investoren be-
zahlen, die in den Gebieten 
Windräder bauen wollen. ABO 
Wind will deshalb auch andere 
ins Boot holen, die von der Um-
setzung pro*tieren würden.

Nach dem von der nordhessi-
schen Regionalversammlung 
beschlossenen Teilregionalplan 
„Energie“ wären vier Gebiete 
von der Verlegung betro'en:
l Das Gebiet „Welsche Lied“ 
im Osten Lengefelds und nahe 
Goldhausen könnte in Richtung 
Norden um 90 Hektar auf dann 
215,7 Hektar erweitert werden.

l Im Süden Bünighausens 
könnten 28,8 Hektar neu ausge-
wiesen werden, das Gebiet wür-
de dann 72,2 Hektar groß.
l Am „Hohen Rade“ zwischen 
Rhena und Benkhausen könn-
ten 287 Hektar neu aufgenom-
men werden.
l Am „Hohen Pön“ im Süden 
Usselns könnten 228 Hektar neu 
ausgewiesen werden, die Flä-
chen sind als „Suchraumkulis-
se“ im Plan verzeichnet.

In weiteren Gebieten in Rich-
tung Willingen würden zudem 
einige Höhenbegrenzungen für 
Vorrang3ächen wegfallen. – 

Nicht wenige Anwohner von 
Goldhausen bis Diemelsee wa-
ren über das Radar erfreut, ver-
hinderte es doch bislang die 
Ausweisung von Flächen in der 
Nähe ihrer Dörfer. Doch dieser 
„Schutz“ könnte schon in eini-
gen Monaten verschwinden. 

Zur Zeitplanung lässt sich 
nichts Näheres sagen, erst müs-
sen genügend genehmigungsfä-
hige Standorte ausgemacht sein: 
ABO Wind müsse so viele 
Windräder zusammen haben, 
„dass es sich lohnt, das Wetter-
radar zu verlegen“, betont Ko'-
ka. „Es ist ein o'ener Prozess.“ 

Um Wetterentwicklun-
gen und besonders Un-

wetter möglichst optimal 
vorhersagen zu können, 
grei& der in O'enbach sta-
tionierte Deutsche Wetter-
dienst auf bundesweit 17 Ra-
dare zurück. Eines von ih-
nen steht seit 1997 in der 
Nähe von Flechtdorf. 

Das erste Radar hatte der 
Wetterdienst 1987 in Mün-
chen aufgestellt, Ende der 
1980er und in den 1990er- 
Jahren folgten die weiteren.  

Erst in vorigen Juli ist die 
Flechtdorfer Station mit 
dem neuen „Dual-Pol-
Dopplerradarsystem“ ausge-
rüstet worden. Es lief zu-
nächst im Testbetrieb, seit  
Ende Oktober ist es in den 
Radarverbund eingegliedert. 
Die neue Technik soll noch 
genauere Vorhersagen und 
Unwetterwarnungen ermög-
lichen. Bis Juni 2015 werden 
alle 17 Radare in Deutsch-
land mit der neuen Technik 
ausgestattet. 
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